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Liebe Freunde des guten Tropfens und des guten Tones,

soll dies schon der Sommer gewesen sein? Oder um das Plakat des diesjährigen 
KULTUR_LOS! FESTIVALS zu zitieren:

„Was werden wir diesen Sommer erlebt haben?“
„Wie live ist unser Leben schon wieder?“

„Wer werden wir gewesen sein?“

Mit viel Mühe und der kurzfristigen Gründung der INITIATIVE FREIE MUSIKSZENE 
FREIBURG ist es uns „freien“ Musikern gelungen mit einigen Konzerten am oben genannten 
Festival, das die Stadt Freiburg mit verschiedensten Kooperationspartnern, allen voran 
KULTURRETTUNG FREIBURG, und der Bundes-Förderung von NEU START KULTUR 
auf die Beine gestellt hat, teilzuhaben und die große Bandbreite der nicht institutionell 
geförderten Kulturszene Freiburgs darzustellen. Diese reicht von Alter Musik über 
Weltmusik, klassischen Liederabenden und modernen Kompositionen bis hin zu 
Improvisation und Live-Elektronik und betrifft hunderte (!) Musiker in Freiburg. Das 
besondere an der Freiburger Musikszene ist doch ihre unglaubliche Fülle und vor Allem, dass 
man sich eben immer wieder in unterschiedlichsten Formationen begegnet!

Im Februar konnte ich mit dem Balthasar-Neumann-Chor und -Orchester eine wunderbare 
musikalische „Insel“-Woche im Schloss Fontainebleau erleben. Das Schloss war wegen 
Corona und Renovierungsarbeiten für die Öffentlichkeit geschlossen, sodass wir nach einem 
Testmarathon wirklich in Klausur aber innerhalb des Ensembles befreit arbeiten konnten.
Wir haben einige Film- und Tonaufnahmen in dieser berauschenden Schloss-Kulisse gemacht,
in diversen Sälen aber auch im Freien. Teilweise findet man sie schon im Internet. Thomas 
und dem ganzen Team vom BIK kann ich für Ihren unermüdlichen und sehr persönlichen 
Einsatz nicht genug danken! Wie beglückend, wenn wir endlich wieder miteinander so 
intensiv das tun dürfen wofür wir brennen!

Frisch gestählt von diesem Erlebnis begab ich mich in Freiburg wieder ins Krankenhaus um 
alles Metall wieder aus meiner Lendenwirbelsäule entfernen zu lassen. Toi toi toi, es hat 
geklappt und nach ambulanter Reha geht es mir fast wieder so gut, wie vorher. Meine Stute 
Snegla ist jedenfalls begeistert vom wiedergekehrten Hüftschwung beim Reiten ;-)
Auch mein Herzensprojekt „Alte Musik in der ältesten Kirche Freiburgs“ konnte im Juli mit 
drei Konzerten stattfinden! Wir mussten zwar in den größeren Melanchthonsaal ausweichen 
und der Weinausschank mit geselligem Beieinandersein konnte nicht offiziell stattfinden; 
Bernd ließ es sich aber nicht nehmen im Freien mit einer Flasche besten Cabernet Blanc 
Sektes mit Musikern und Musikfreunden auf die gelungenen Konzerte anzustoßen!
Die Organisation all dieser Konzerte musste in Windeseile vollbracht werden, denn der 
Zeitraum zwischen Lockerungen der Corona-Auflagen und Beginn der Sommerferien war nur
kurz. Das Vergnügen wieder mit vielen Menschen musizieren und singen zu dürfen währte 
leider nur kurz, denn nun ist es Dezember und alles steuert auf einen erneuten Lockdown zu...

Aber nun zum Rabenhof:
Ende März hagten wir mit Simons Hilfe die nachgepflanzten Streuobstbäume ein damit der 
Rehbock uns diesmal nicht wieder einen Strich durch die Rechnung beziehungsweise durch 
die zarte Rinde der jungen Bäume macht!



Am 28. März beglückte uns die erste Smaragdeidechse mit Ihrem Anblick und ein besonderes
Juni-Erlebnis war die Wanderung mit meinen Freundinnen vom Rebhiisli aus Richtung 
Ellenbuch: So grasgrün, irisviolett und mohnrot habe ich den Kaiserstuhl noch nie gesehen! 
Überall strahlte es bunt an den sonst wegen Trockenheit grauen Böschungen. Und zum ersten 
mal in meinem Leben habe ich die seltene Orchidee „Violetten Dingel“ blühen sehen! Sehr 
gerne lassen wir Sie / Euch während unserer geführten Natur- und Weinwanderungen daran 
teilhaben und dabei Flora und Fauna des Kaiserstuhls mit allen Sinnen begreifen.

Dieses Jahr brachte für mich sehr interessante weinbauliche Neuerfahrungen. Zwei ehemalige
Bioflächen kamen aus konventioneller Pacht zurück und so hatte ich zum ersten Mal die 
Gelegenheit den direkten Vergleich zwischen den dort stehenden Spät- beziehungsweise 
Grauburgundern und pilzwiderstandsfähigen Rebsorten zu ziehen. Im Rebschnitt und auch 
beim Neigen der Ruten sind die Burgundersorten sehr viel geschmeidiger und nicht so 
individuell wie der sich fest rankende Cabernet Blanc oder der wilde und sprödere Muscaris, 
der mit viel Fingerspitzengefühl geneigt werden möchte. Spätestens mit dem feucht-warmen 
Sommerwetter zeigten die Piwis aber sehr deutlich ihre Vorteile: 0-2 Pflanzenschutz-
Spritzungen (Schwefel und Kupfer) und 0-4 Pflanzenstärkungsmittelspritzungen (z.B. 
Backpulver) gegenüber 15 Spritzungen bei den Burgundersorten. Die Wetterprognose 
vitimeteo war unser ständiger Begleiter um das Spritzfenster und den richtigen Moment für 
die nur prophylaktisch wirkenden Bio-Spritzbeläge zu erwischen. Nach dem Herbst werden 
die Burgunder gerodet und Piwi-Rebsorten gepflanzt!

Das Rebflur-Neuordnungsverfahren „Lerchenberg“ in Oberrotweil betrifft die Familie 
Sacherer leider doch mit einigen Flächen und wir kämpfen darum, wenn schon neu geordnet 
werden muss (?), bei so viel Geldeinsatz doch wenigstens einen Mehrwert für Natur, Kultur, 
Mensch und Umwelt zu erringen! Die wenigen existierenden glyphosatfreien Flächen dürfen 
nicht durch anderen Boden kontaminiert werden. Viele, viele Stunden Recherche, 
Begehungen, Grübeleien, Telefonate, Gespräche, Formulierungen und Briefe an hoffentlich 
einsichtige Mitbetroffene und Entscheider sind bereits erfolgt um wenigstens dem Ziel des 
Arten- und Klimaschutzes ein wenig näher zu kommen.

Ende August begann unser Herbst mit der Grünlese für Verjus, gefolgt von der 
Traubensaftlese. Kurze Zeit später wurde der Cabernet Blanc Sektgrundwein und die frühen 
Sorten Solaris, Cabernet Cortis und Monarch gelesen. Am 13. Oktober waren auch die letzten 
Trauben der späteren Sorten geherbstet! Zwischenzeitlich waren wir mit dem Verarbeiten 
unserer  Weinbergpfirsiche, Wildbrombeeren, Zibärtle und vieles mehr zu leckerer 
Marmelade und Gelées beschäftigt.
Mit vielen fleißigen, geschickten und geübten Helfern haben wir es geschafft, den 
diesjährigen Herbst hereinzuholen; Wir waren schneller als die Kirschessigfliege.
Tausend Dank an die H74: Heri, Stefan, Eva und ganz besonders Karl, der auch noch seine 
Fahrkünste und Erfahrung auf allen Maschinen einbrachte!
Tausend Dank an Peter, Lukas, Ulla, Angela, Uta, Simon, Andrea, Ulrike, Christine, 
Eberhard, Renate, Tillmann, Michael, Ulrike, Anke, Wolfgang, Bettina, Bert, Judith, Mirjam, 
Teresa und alle, die ungenannt mitgeholfen haben diesen wirklich schwierigen, zeit- und 
nerven kostenden Herbst, der einiges an Fingerspitzengefühl verlangte ein zu bringen!
Vielen, vielen Dank auch an Ute und Günter, die wieder auf Ihre wunderbare Art im 
Hintergrund gewirkt haben.
Unsere Katze Leonie, die Herrin des Rabenhofes, hat uns leider nach 16 ½ Jahren inniger 
Freundschaft verlassen.



Die Renovierung des Rabenhofes geht weiter voran und wir bedanken uns herzlich bei Klara, 
Fridolin und Rainer, dass einige Weißtannen aus Sölden als Dielenboden im Schopf eine 
schöne Verwendung finden können.

Dass das Offenbacher Sammelsurium am 13. Und 14. November stattfinden konnte war ein 
wunderbares Geburtstagsgeschenk für Bernd. Danke lieber Dennis! Wir haben die 
Atmosphäre und die lieben Freunde und Stand-Nachbarn sehr genossen!

Mit den besten Wünschen für die Advents- und Weihnachtszeit

grüßen

Sibylle Schaible-Sacherer und Bernd Sacherer

Anbei der Rabenhof-Adventsbrief


